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edehnt werden. Wenn CT als einzelner moralischenö heit,; die Gott den angemessenen Platz den mensch-

Grundsätzen festhält, beachtet sıie als Bürger, als chen Angelegenheiten zubilligte, Weisheit die
Wähler un allen seinen Handlungen als Mitglied denkwürdigen Ausdruck tand den Abschieds-
der Gesellschaft.“ WOorftfen der Väter unNnseres Vaterlandes ‚Beı allen
Der Hiırtenbriet schließt MIt dem Hınweıs, da{fß ein der- Entsche:dungen un Gewohnheiten, die politischem
AT folgerichtiges sıttliches Leben 1Ur IMIt Hiltfe der reli- Wohlstand führen, sınd Religion un Sittlichkeit -
Y7105s5en Motiıve un Sanktionen möglıch ISTE Wır C1- tbehrliche Hılfen Vernunft un Erfahrung, beide,
mahnen die Amerikaner, auf allen Wegen ihres Lebens verbieten uns, erwarten, daß die Sıttlichkeit des Vol-
ZUr VWeiısheit der Urväter zurückzukehren, Weıs- kes Ausschluß der Religion Bestand haben annn

9 LebensFragen der Theologie un des relig
Das dieser Dialektik aufgenommen? ıbt 1i1ne DialektikNSULLU als Verpflichtung

Iür den Thomismus von euie Realen? ıbt ine Dialektik des Geıistes, un
welches 1ST das Verhältnis der beiden Dialektiken An-
etracht unseIer individuell-sozialen Wirklichkeit?“Es War Cin Gedanke, auf der Kardinal-Mercier-

K Gedenkteier Rechenschatt abzulegen über die Sıtuation Der Refterent glaubt Thomiısmus die Ansätze
ıntegralen Theorie der Dialektik des Realen finden, diedes Thomismus von heute Namhafte Thomisten be- analog sich der Dialektik des Geıistes, erı

richteten über den Stand un die Aufgaben des Thomis- 10N1S, Ssapıecnt1ae widerspiegle Nur
INUS SC1INCMN verschiedenen Grundproblemen, sıch gelte CS, die Wechselwirkungen beider Dialektiken
recht interessante un: wegweısende Diskussionen - geschichtlichen Werden nıcht übersehen, die unls die
schlossen Morandıniı S ] VO  - der Gregoriana Rom größere Fülle Erfahrungen bringen An ıhnen
sprach über die thomistische Erkenntnislehre, Prof ıme die phänomenologische Methode, worautf die Philo-
Forest VO'  en der Universität Montpellier über die dr sophie aufbauen annn
wartıgen Rıichtungen ı der Metaphysik, Luyten In der Diskussion spurte mMan CinN Zögern J1
von der Universität Fribourg über die Kosmologie, über der Übernahme der modernen philosophischen Ter-
Protf Strasser VO  e} derUniversität Nymwegen über Mer- minologıe, aber auch die Ermutigung dazu Besonders
WG un das Problem der neuthomistischen Psychologie, Dondeyne-Löwen un Marc-Chantilly vertieften
Prof De Bruyne VO der Universität Gent über das Pro- den Gedanken der Wechselwirkung VO  ; Phänomenologie
blem der Moralphilosophie un Chenu Parıs, über un Dialektik Richtung auf 1Ne6 Existentialanalyse
die geschichtliche Erforschung des heiligen Thomas

Dıiıe metaphysische Erfahrung als Grundproblem
Das Verhältnis des Neuthomismus ZUur Phänomenologie der Philosophie

un ZUur Dialektik Proft ıme Forest W1C6S5 darauf hın, W16 alle modernen
Prof Morandın1 torderte, daß die heutige Philosophie autft Philosophen sıch mehr un: mehr das Problem der
der Phänomenologie aufbauen u  9 auf metaphysischen Erfahrung bemühen, die rage
sorgfältigeren Analyse der unmittelbaren Gegebenheıiten, unser«cs Verhältnisses uns selbst der Wahrheit unseres

das diesen Gegebenheiten Mitgegebene ergründen Selbstbezuges ZU Sein Das Eigentümlichste menschlicher
Der beschreibenden Tätigkeıit gehe jedoch jeweıls C1in Erfahrung lıegt der Fähigkeıt rediti0 completa,
Werturteil VOT4UUS denn wenn auch die thomistische eben dieser etzten Selbstanalyse, mMag S1C auf dem VWege
Metaphysiık 116e intellektuale SCI, falle doch das Wahre der reflexiven Analyse der phänomenologischen Reduktion
MT dem Guten, der spekulative IMNITL dem praktischen Ver- oder der Fundamentalontologie erlangt werden Dıie Philo-
stand So die Phänomenologie VO  e} ÖOr sophie hat sich VOr allem die Geschichte der Wahrheit
herein gemäfß der natürliıchen Aufgeschlossenheit des Men- des Se1ins WI1C der Wahrheit des Geistes bemühen, die

miteinander 1118 siınd INIT anderen Worten das Be-schen auf das Seın gerichtet SCIN, auf die Tatsache,
daß das Sein das Licht alles Gegebenen 1ST, weıl das wußtwerden der menschlichen Exıstenz
Licht uUunNnsercs spontanen WI1e unseres reflexen Denkens 1STt Be1 aller Verschiedenheıit ‚dieser modernen Bemühungen
iıne solche Phänomenologie vermeıdet das Auseinander- hob der Referent. doch Z WE1 Gruppen VO: Philosophen
reißen VO  l Philosophie un Leben hervor, nachdem SIC mehr die poOosıtıven oder die NCSAa-
Wenn 1U  — die Phänomenologie auch der Ausgangspunkt ven Aspekte der FExıstenz unterstreichen Es sec1 darum
der Erkenntnislehre SC1, erschöpfe sıch diese doch nıcht prüfen, WIieWEITL diese Beschreibungen wirklich g-
n Jede Wissenschaft schreitet über das analytische ıche Phänomene treften Er entwickelte das Problem der

Verfahren umtassenderen Synthesen Darın metaphysischen Erfahrung einerse1its be1 Bergson, Lavelle,
Gabriel Marcel Le Senne, Jean Nabert, Brunschvicg,siınd sıch Thomas un: Hegel grundsätzlıch N19 Dieses

dialektische Verfahren ISTt VOFr allem seıit Marx un: Kierke- Bachelard Blondel Paliard un!: Lachieze-Rey, anderer-
gaard VO ex1istentiellen Aspekt Aaus entfaltet worden un: be1 Heidegger, Sartre, Merleau-Ponty, Jankeleviıtch,
hat der modernen Philosophie, VOrFr allem der Exı1- Jaspers, Alquie un: Jean Wahl T rotz der Verschieden-
stentialphilosophie, ZU eıl wıeder 1Ne€e übersubjektive, heit der Vorzeichen tendieren alle diese Denkbemühungen
aber auch überobjektive Gestalt gefunden auf das Erkennen unseIrer Grundsituation angesichts des

Seıins.Was hat der Thomısmus VO  } den berechtigten Anliegen
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Forest stellte diesen modernen Versuchen die Bemühungen Zwischen diesen beiden Extremen vollzieht sich heute die
dreier großer Thomisten gegenüber, welche die Würde thomistische kosmologische Synthese. Zuerst wiırd —
des Geistes Aus SC1INEM NNeren Bezug ZU transzendenten erkannt, da{fß die Notwendigkeit der Auseinandersetzung
Sein deuten: den „existentiellen Intellektualismus Marı- der Philosophie un Naturwissenschaften die erkenntnis-
1  9 den Geist-Dynamısmus Marechals und den akt- theoretische Klärung der Verschiedenheit der beiden Er-
bezogenen Intellektualismus Gilsons, der den abstrakt kenntnisweisen gebracht hat Es esteht aber die Gefahr,
allgemeinen Essentialismus überwinden ll Diese Ver- daß INa  —_ NUu  — CW1S be] diesem Problem des Verhältnisses
suche sollten un müßten Berücksichtigung der VO  —} Philosophie un: Wiıssenschaft stehen bleibt Man
modernen Methoden Tortgeführt un vertieft werden. darf nıcht VEISCSSCH, daß die Kosmologie VOTL allem phiılo-
Denn Grundgedanken des mittelalterlichen Realismus: sophische Reflexion 1ST. Wenn auch die Naturwissenschaft
der Selbstgegenwart des Geistes der Seinsanerkenntnis, darin C1INC Rolle spielen hat doch keine wesentliche.
1SE die Möglichkeıit gegeben, die Geschichte der gelstigen i1ne CNSC Abhängigkeit VO  } den Naturwissenschaften
Erfahrung un ihre Analyse MIItt der Ontologie ı 1Ne bringt die Kosmologie Gefahr ZUur Pseudophilosophie
Einheit bringen, Existenz und Erkennen INmM!'! werden.
sehen. Die Naturphilosophie 111 die stoffliche Wirklichkeit deu-

5Darın sieht Forest die Möglıchkeit, Geiste Merciers die ten. Es erhebt sıch die rage, ob die Naturwissenschaften
Tradition durch die moderne Philosophie iındurch LCU MI ihren Methoden diese Wirklichkeit tatsächlich VeLr-
schöpferisch denken. Aus der folgenden Diskussion VeLIr- mitteln, ob SIEC nıcht vielmehr ihrem Wesen gemäß NUur
dient die Kennzeıchnung der Philosophia als abstrakte Schemata dieser Wirklichkeit aufzeigen. So

Denkens des „homo vıator“ hervorgehoben Ware der Naturphilosoph schlecht beraten, der seıin W ıSs-
M  Anwerden, als Weiıterschreitens (aller vers), WIC Prof SsSCH über die stoftliche Wıiırklichkeit CINZ1S VO  3 den Natur-

Le Senne (Sorbonne) bezeichnete un WIC ayen wıssenschaften empfangen wollte. Hat nıcht gerade die
Löwen) Beispıel des Thomas ze1IgtE, der Arısto- thomistische Kosmologie die schlechte Erfahrung machen
teles ständig ınge 1eß die dieser 11IC ZEMEINT hatte, INUSSCH, daß S1C durch das arıstotelische Weltbild auf Ab-
und darın gerade Aristoteles getreu WAar. WCRC geführt wurde? Der Philosoph mMu also versuchen,

durch die abstrakten Gegebenheiten der Naturwissen-
Philosophie un Naturwissenschaften schaften indurch ZUur wirklich konkreten Gegebenheit

gelangen So W 1€e 6S falsch WarLc, den Wellenteilchen dieNur Kontakt MI1LL den Ergebnissen der modernen Wıiırklichkeit des Lichtes sehen wollen ebenso falsch ÜNaturwissenschaften könne die thomistische Kosmologie
werden, das War die Überzeugung Mercıiers. WAarTre C5S, darın lediglich ein Zeichen sehen, das MI der

Wirklichkeit des Lichtes Sar nıchts fun hat. Die Wahr-Luyten untersuchte SC1INCM Referat welchem Sınn heit liegt der Mıttediese Forderung heute ausgelegt werden MU: Die Ver-
suche Mercıers ührten mehr Kompromissen als Der Naturphilosoph muf{fß sıch bewußt leiben, da{ß

philosophische Reflexion NUur das ZU Gegenstand habenechten philosophischen Erneuerung, weıl als ınd
seceiner eıt sehr VO  —$ den Naturwissenschaften C11N- kann, Was VO! Sein her sıch ıhm dafß diese Reflexion

WAafr. Trotz dieses Vorbehalts dart mMa  3 nıcht aber, sofern S1IC sich auf das stoftlich Wırkliche bezieht,
VO  3 ıhm NCn möglıchst NSCHh Kontakt MItTt dieser Wıirk-übersehen, da{fß ein ungeheures Verdienst Merciers WAafr,

angesichts der damals allgemeın bewunderten Ansprüche lichkeit ordert un ZWar auf dem Wege der unmıiıttel-
der Naturwissenschaften die Rechte wahren Natur- baren Erfahrung WI1e der indirekten Zugänge durch die

Naturwissenschaften. W enn die thomistische Naturphilo-philosophie verteidigt un zugleich das Gespräch 7zwıschen sophiıe den uhm beanspruchen kann, die Naturphilo-beiden energisch Gang gebracht haben sophie VOr dem Anspruch der Alleinherrschaft der Natur-Gleichwohl esteht ein grundlegenderUnterschied zwıschen wissenschatten und der Wissenschaftslehreder Siıtuation Merciers un: der heutigen. Die heutige Na-
turwissenschaft weılß ıhre Grenzen. Deshalb hört dıe haben, kann S1IC doch insofern Von der modernen Phılo-

sophıe lernen, als SIC durch den Einfluß der Naturwissen-Forderung nach Erneuerung der Naturphilosophie schaftten EINSE1ILNS objektivistischen Zug bekommen l “  .nıcht autf S1C kann ıcht mehr auf überholten physika-
lischen Anschauungen entwickelt werden, sondern NUur auftf un veErgeSsSCH hat, dafß die Erfahrung des Stofflichen

ine menschliche IST, die stoffgebundenen Ge1-den gesicherten Ergebnissen der heutigen Wissenschatt.
sSTeCS, Dıiese unNnserem philosophischen Denken zugrunde-Es werden verschiedene Typen Von Lösungen dieses DPro-

blems be] den heutigen Scholastikern aufgezeigt. Nach den lıiegende Sıtuation hat gerade die moderne Philosophie
überzeugend nachgewliesen Demnach weder die -nen besteht 7zwischen Naturwissenschaften und der KOos- mittelbare noch die wissenschaftliche Erfahrung Ur-mologie eın grundsätzlicher Unterschied NUur das T1N-

Z1p der Arbeitsteilung führt Scheidung der be1- sprünglıches, sondern hınter dieseh die Berührung unserecs
Gelstes INITt dem Wirklichen. Dies aufzuzeigen, gehörtden Andere wiıieder sehen beiden ZWar verschiedene wesentlich den heutigen Aufgaben thomistischenErkenntnisweisen, behaupten aber, NUuUr durch die Natur-

wıssenschaften kämen WIr das wiırklıch Seiende heran, Kosmologie. Die anschließende Diskussion ZC1IgTE reilich
WI1Ie schwierig die Verständigung selbst thomistischendaß diese die Grundlagen für die Naturphilosophie Philosophen diesen Fragen geworden 1SEt.j1efern muüßten. Es findet dann lediglich 1Ne philo-

sophische Übersetzung der naturwissenschaftlichen Ge- Philosophie und Psychologiegebenheiten
Noch krasser als beı der Kosmologie konnte ProfessorDemgegenüber 116 andere Gruppe 1nNe grund-

sätzliche Diskontinulnltät zwiıschen Kosmologie und Natur- Strasser ZCISCNH, WIC schr S1' der Psychologie SCIT Mer-
wissenschaft. Dıie erstere annn direkt nıchts von der Z,WE1- 16H die Siıtuation für den Thomisten gewandelt hat Dıie
ten lernen, nur indirekt. Psychologie eıit War VOr allem ıcht ine W ıssen- e

SE
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schaft des Menschen, sıe War Naturwissenschaft UnNtGer welt- begegnet iINnan der thomistischen Moralphilosophie oft MMIL
anschaulichen Vorzeichen Für Mercıer stellte sich das Ge- Skepsis.
spräch zwıschen der damalıgen Psychologie un Philo- Es erhebt sıch für de Bruyne die Frage, ob WI11. den Per-
sophie ıcht wesentlıch anders dar als das zwıschen den sonalısmus des heiligen Thomas ı bezug auf NSeCIC g-
Naturwissenschatten allgemeinen un: der Philosophie schichtliche S1iıtuation genügend I1CU durchdacht haben Und
Auch hıer blıeb die Synthese C1InNn Kompromifß hıer auf die Leistungen der modernen Philosophie
Am Beıispiel der Psychologie reflexive (1949) VO  3 Marc hın aber auch auf die bemerkenswerten moralphilo-
ZCIgZLE Strasser, sıch das Problem des Verhältnisses sophischen Prinzıpijen des Aquıinaten
VO  - Philosophie und Psychologie gewandelt hat Marc geht Der Referent behauptet Gegensatz den übrigen
VO  - alltäglichen Ertfahrung AUuUS, nämlıch VO  3 der thomistischen philosophischen Disziplinen SsC1 dıe Moral-
Außerung des Menschen durch Zeichen, insbesondere durch philosophie noch nıcht wıeder HG durchdacht worden
die Sprache W ıe 1ST ein solches Phänomen möglıch? Marc Den Grund hierfür sieht darın, daß WITLr noch nıcht
geht also nıcht mehr WIC Mercıier VO  3 den Gegebenheıiten wüßlßten OIu der Moralphilosophie geht Es gebe

pOS1tUL1ven Wiıssenschaft Aaus, sondern vVvon VOI- z WEe1 Hypothesen Entweder INa  } die Begriffe
wissenschaftlichen Erfahrung Auch die Methode beider 1ST VO  e Freiheit Finalıtät, Wert UuUSW den andern phılo-
verschieden Mercıer geht induktiv VOL Marcs Methode 1ST sophischen Diszıplinen, dann besteht die spekulatıve Mo-
die reflexive Analyse, sucht das, W as dem Phänomen ral darın, 106 Amalgamierung dieser Begrifte bılden
eingeschlossen iı1ISE: un: daraus 1NC Lebenslehre zıiehen oder INa  . deutet
So stellte Strasser zusammenfassend fest, heutiges die n Philosophie des Menschen un der Wirklıch-
philosophisches Denken mache siıch mehr und mehr treı keit Abhängigkeıit un ausgehend VO der moralischen
VO  e} den empirıischen Verfahrensweisen, weıl die W1S5SCIH- Wırklichkeit Die Reflexion könnte also ausgehen ent-
schaftliche Tatsache nıchts Ursprünglıches 1STt VWır suchen weder VO  3 wıssenschattlıch erhärteten oder VOLIWI1SSCI]-
heute Tatsachen nıcht durch andere Tatsachen erklären, schaftlich gelebten moralıschen Tatsachen oder VO  ; ander-
sondern AUS iıhren ontologischen Gründen Nach Strasser WEILLUS bewiesenen metaphysischen V oraussetzungen Aaus

NCISCH die heutigen Denker mehr dazu, Psychologie und denen 1G Moral gefolgert wird: oder schließlich VO der
philosophische Anthropologie als besondere Zweıge der unmittelbar bewußten gEeEISLIECNHN Tätigkeıt, tran-
Metaphysik betrachten un: ıcht als Folge szendentalen kritischen Analyse also.
empirischen un: ınduktiven Forschung Er ıll damıt aber Schlägt Ina  3 die heutigen moralphilosophischen Werke
ıcht die Berechtigung der empirischen Psychologie Jeug- nach, findet mMa  3 darın die verschiedensten Ansäatze. In
nNnCN, 111 diese un: ıhre Methode NUur die Kritik den thomistıischen Werken VEIMISSCIL WITL hingegen die
des Philosophen gestellt W155C1N Antwort autf Nsere Fragen, wWenn WIr auch nıcht leugnen
In der anschließenden Diskussion ZCIZTE sıch WIC wollen, da{ß SIC anderen Bezeichnungen un: auch
schwieriger wırd die Grenzen zwischen Wissenschaft unter anderer Perspektive zuweiılen darın auftauchen Wo
un: Philosophie der Psychologie testzustellen Doch findet sıch Z.. der Begriff der Verantwortung; der Le-

benskonflikte oder der moralıschen Versuchunhat der wiıissenschaftliche Psychologe egen- n  u
stand VOTFr ugen, der philosophische Psychologe hingegen bestimmt?
stellt sıch die exıstentielle ewegung hiıneıin Der Referent ftorderte für 1NC Erneuerung der tho-

mistischen Moralphilosophie die Zuhiltenahme der phäno-
Probleme der Moralphilosophie menologischen Analyse un die Schaffung uen Syn-

these AUS der Überlieferung und den modernen Er-
De Bruyne begann scin Reterat M1 dem 1nweIıls auf die fahrungen.
auffallende Tatsache Fülle VO  $ moralphilosophischer 1€ phänomenologische Analyse des Handelns, 1N1S$5-
Literatur unseren agen Angesichts der zahllosen DPro- besondere des sittlichen Aktes, uns, glauben WIT,
bleme, die darın aufgeworfen werden, brauche die tho- da{fß die Seele des menschlichen Aktes der spontanen,
mistische Ethik ZWar nıcht erroten g siıch jedoch überlegten, freien un: unbedingt die CISCILIC Verfügung
daß angesichts der veränderten Verhältnisse unserer eit SCHNOMMCNCN Entscheidung lıegt darın, daß WIr uns selbst
viele Probleme 1ICU durchzudenken N,WIC „manche gestalten, sowohl der Ordnung des Physischen WI1C

Fragen der Ehemoral und der Geburtenbeschränkung der Ordnung des Moralischen Dıie transzendental krı-
gesichts der großen Städte Uun: der modernen Wıirtschafts- tische Analyse anderseıts führt uns ZUT Anerkenntnis des

logisch notwendigen Daseıns unwandelbaren un all-form. Die Frage des Selbstmordes angesichts unvorstell-
barer physischer und moralischer Foltern, dıe das Opfer mächtigen göttlıchen Bewulßstseins, ohne da{fß WIL dessen In-

ZWINSCNH, nıcht NUur sich selbst verraten, sondern auch halt ertahren könnten Die Synthese dieser beiden Me-
thoden vollzieht sıch aber sıttlıchen Iun selbst —die andern“ un: A Fülle anderer Fragen bıs ZUur Er-
sofern sıch ıhm die Idee des sıttliıchen Tuns W 16 ıhr VCI1I-laubtheit oder Nıiıchterlaubtheit des Krieges, der Revo-
pflichtender Charakter zugleich enthüllen. Dıie Diskussionlution, der Kolonisierung Wenn auch ıcht geleugnet ergab, WIC zwıschen dem sittlıchen Iun selbst und der Ideewerden kann, dafß mMa  $ VO  ; thomistischer Seıte diese Pro-

bleme alle gesehen hat bleibt doch CMn Gefühl des Wn des sittliıchen Iuns immer e DCWI1ISSC pannung” übrıg
leiben wiırd, ohne daß das Problem etzten Klä-behagens Von yläubiger WIC ungläubiger Seıite mufß INa  =)
rung kam

aARCNH, 99 SsC1 oft doch recht schwer, festzustellen W 4S all
diesen Fragen Nau INcQhristliches ogma, Strceng Philosophie und Geschichte

Man 1ST sıchtheologisch oder rational philosophisch SC1 Das Referat VO  3 Chenu WAar ohl der wertvoll-
auch darüber N19, daß 1Ne eıin formalıiıstische Moral- SteN, ınsotern das Problem VO  3 Tradıtion un: egen-

wartsnähe grundsätzlıch 'Thema der geschichtlichenphilosophie, welche die konkrete Sıtuation völlig 1gNOr1ErLt,
den heutigen Anforderungen nıcht SCHUSCH kann So Erforschung des heiligen Thomas deutlich machte -
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sächlich 1ST über die geschichtliche Forschung das wahre Die Diskussion SETtzZie beı der konkreten Schwierigkeit d
Denken des Aquıinaten wieder entdeckt worden Freilich WIC INnan dıe geschichtliche Treue ZUTE Lehre des heiligen
blieben die Hıstoriker des neunzehnten Jahrhunderts - Thomas MI der Gegenwartsnähe ZUur heutigen Philosophienächst Hıstor1izısmus stecken die Geschichte als W ıssen- verbinden könne Chenu betonte daß INa  3 ZUur ber-
schaft 1ST nämlıch zweıdeutig, weıl sie aufgehen ann windung dieser Schwierigkeit dıe Wurzel des Denkens

sorgfältigen Zusammenstellung VO  > Daten oder 1ber des heiligen Thomas vorstoßen u  9 Aaus der wıederum
arüber hınaus dıe übergeschichtliche Tiete ermitteln kann, die heutigen Probleme sıch ergeben Die Logik 5Sy-die uns alleın die Gestalt Denkers lebendig werden mu{fß etzten Endes durch die Logik der Geschichte
aßt Solche Geschichtsforschung 1ST heute mehr und mehr geklärt werden Das hat nıchts MItL Relativismus tun

Werk und beginnt, das Werden des Denkens des he1- Die Verbindung dieser beiden Methoden 1SE War schwie-
lıgen Thomas Aus sCcinNnen verschieden geISsSt1geEN Antrieben I> Sıe hat sıch aber bereits SEIL mehr als ZWaNz1$ Jahrenverstehen Nur kann die Methode, dıe nıchts als fruchtbar erwıesen.‘
deres 1ST als dıe sıch entfaltende Lehre Denkers, deut- Auf die Frage, WI1C INa  — besten den Studierenden heutelıch gemacht werden Nur kann auch 111C Fragestellung MITL dem Geılst der Philosophie des heiligen Thomas 1ııhrer Geschichtlichkeit Jebendig verstanden werden Da-
bei kommt nıcht sehr darautf A das wiederzugeben, Berührung bringen könne, me1lnfie Chenu, INa  ; dürfe dıe

Philosophie des heiligen Thomas nıcht den Kommen-
W a4as eın Denker einzelnen ausgesagt hat sondern viel- des Aristoteles suchen Thomas habe keine Philo-mehr darauf schöpferischen Denkansätze heraus-
zuarbeıiten sophie geschrieben Die thomistische Philosophie erst

geschaffen werden So mufß der Lehrer verstehen, durchDarın wırd die Geschichte der Scholastik Zur Lehrerin, — alle Analysen der Texte iındurch den Studierenden diedem SIC diese VOLr alschen dogmatischen Geiste
ewahrt Das, W Aas eCin Denker objektiv ausgesagt hat dart schöpfterische Synthese nahezubringen

Zum Schlu{fß kam INa  } aut dıe Grunde schon VO  —_ Mer-NIEC VO  - der Persönlichkeit dieses Denkers werden
In der Vereinigung dieser beiden Größen lıegt der SC- CR selbst verstandene Weıse der Erneuerung des Tho-
chichtliche Sınn des Denkens überhaupt „Die pannung 1111511105 sprechen nach der CinN schlechter Schüler des

heilıgen Thomas 1SE wWer sklavısch sıch VO  3 ıhm abhängıgzwıschen UÜberlieferung und Gegenwart 1ST das (Gesetz der
menschlichen Wahrheit überhaupt Leben des Geistes macht Es gelte durch die Geschichte SCINeETr Lehre hın-
Die Wahrheit 1ST. CW12 ber iıhre Ewigkeit 1ST uns NUur durch den übergeschichtlichen Geist SC1NCS Denkens C11N-

durch und der Zeritlichkeit zugänglıch zudrıngen

Fragen des sozlalen wirtschaitli  en un politischen Lebens
Finnland /17 1940 Einmarsch Lıtauen, LettlandDas Gewissen un der rieg und Estland, 1940 Eiınmarsch Bessarabien und der
Bukowina.Neyue Aufsätze V“VO:  S Weihbischof Msgr Ancel
Ebenso, Sagt Ancel,; steht die Urteilstähigkeit der
anderen Schicht. Die amerıkanısche Macht ı Europa 1STDıiıe Herder-Korrespondenz teilte ı vorıgcn eft (6 Jhg

206) die Thesen ML, denen der Weıhbischot VO  e für SIC kein Problem S1e freut sıch darüber, da{fß SIC MIt

Lyon, Msgr Ancel, dem Präventivkrieg das unbedingte iıhrer Hıltfe VOL russischen Invasıon ewahrt bleibt
Neın“ des christlichen Gewiıissens ENTZSEZENSETIZLTE In Di1e Gegenseılte darauftf dann wıeder MItL dem

Wır sind ANe Kolonie des amerikanıschenAufsatz SSOF VO hat der Bı- Schlagwort
chof U  —; die Mentalıtät beschrieben, dıe solchen Kriıe- Imperjalısmus geworden Es sınd alles allem NUur da
SCh führt Es 1SE dıe Tragödie VO  - heute 5 Sagt WCNISC Menschen, die sıch unabhängig von der Gruppen-
Bezugnahme auf die Weihnachtsansprache des Heilıgen propaganda ein Urteıil bılden.
Vaters (vgl Herder-Korrespondenz Jhg 164), „dafß Die Kollektivpsychose treibt, WIC Bischof Ancel ausführt,
die Mehrzahl der Menschen endgültıg darauf verzichtet die Menschen mehr oder WENIZCI ewußt ı IMN IHNGLE

hat, CinN persönliches Gewı1lssen besitzen. Sıe geben sıch Bereitschaft ZU Krıiege Er ZiI0ERE Aaus der Fülle der Zg
damit zufrieden, den kollektiven Reaktionen ıhrer schriften auf Aufsätze WCeC1 typische AÄufßerungen,
zıalen Klasse Anteıl nehmen.“ beide AaUus Kreıisen überzeugter Katholiken UDıe 1NC Z

schrift Sagt dıe Amerikaner und die treıje Welrt müßtenDiese Kollektivreaktionen und allgemeınen Vorurteıile be-
Stımmen verhängnisvoller Weiıse den Gang der Ge- geradezu, WENN SIC 1Ur könnten, die russısche Pestbeule
schichte unserer Tage Es 1ST beispielsweise für die An- ausrotten! Die andere erklärt Das WAaic Cin wirklicher

Kreuzzug! Wörtlich heißt dann SES 1ST Z Lachengehörigen Kreıise 1Ne ausgemachte Sache da{ß die
Russen angreifen und Frankreich 111e Sowjetdiktatur dafß die Kırche die viele Kriege AUS ungeklärten Mo-
errichten wollen Eıne andere soz1ıale Schicht Frankreıch hat die EISCNECX Person viele Kanonen

hat sıch plötzlich ZUur Vorkämpfterin rıe-1ST ebenso gew1f da{ß die Vereıinigten Staaten früher oder
Spater Präventivkrieg eröffnen werden, während dens jeden Preıs macht un: den Bannstrahl auf den
Rufland nıemals und nıemanden angreift Das Urteil die- >3 Kampf schleudert, bei dem CIM Sal nıcht hoch
ser Leute steht fest und INa  3 wiıird ıhnen vergeblich dıe schätzendes Gut auf dem Spiel steht, das des
Tatsachen vorhalten,; die das Gegenteıl beweısen, obwohl Blutes VO  } Märtyrern würdig 1SEt CC Ancel emerkt dazu,
diese Tatsachen Oßa MI1 dem Datum belegen sind WIC doch die Kollektivpsychose dıe Köpfe dafß

1939 FEinmarsch Polen, 11 1939 Einmarsch 1i Gläubige 02 imstande sıind siıch Argumente ANZUCIENCN

FF


